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Sckmerbe!. ^ k ??ohtMilten.^ Guter Henrich oder Schmerbei.

Lonus ttenricu».
I. RohtMilten.
^rrijzlex rukiA.

kleinen Scheißinelten t oder als deß Arons Blätter/)
oben anli Stengel kommen viel gelbe oderbraunlechte
Blumen herfür / welche zusammen gemmgen stehen/
wieein vollerTraube/^die da anfangetzn blühen:^Es
wächst der stolze Heinrich allenthalben an vngeba»w>
ren Orten/m den Dörstern/auffaltenHofste«en/vnd
neben den Srraß'en.

VondenNameÜ»
5L^Vter Henrich wird auch genennet stolzer He?v>
^rich / Schmerbel / l^vmb der schmtnzigeuBlatter
willen/W! LateinLonusl^enricus.^apkarum um-

^ kro5uMzL>K.L>znuxI^emicus,krunf.'I'rÄA.Ivlsnil.
(Zer.KuMicis z..Fenu8.1' ur.z. senus, puc^.^rripli-
cis s^I.specieszLel'col.̂ niplexranina,^on.icc>.
lora Izon^zI^ob.Oocl. (czuidusäam Lkr^folaclis»
num)?^I.l^jZ-irki l^l.l'ecunäuniAenu5.j^ug6.Z

Von Vcr^atur/Krafft vndWirckung
deß guten Henrichs.

Er gute Henrich hat ein Ebenmässigkest in der
^ Warme vnd Kälte/trlicknet aber anß-Ist ein ge,
mein Wundkraut.^

Das xvi.
. Von Miltttt.

i S werden derMilten zwe»Geschsccht beschrie-
ZameMiltk. >^^.ben/zam vnd wild. Die zamoW dreyerley/als

rot/weißgrnn/vndschwarizgrünan Blättern
vnd Stengel / vnder welche die weißgrüne die beste ist/
haben alle Mälbechte Blätter/ sonderlich in der Iu-
gendt/ehedaßjie in die Stengcl steigen. sVbcrkombt
einen arossen vierecketen Stengcl mit vielen Neben«
zweiglem / an welchen erstlich gelbe Blümleiu Herfür
kommen/darnach der Same welcher in dünnen hulß,
lein verschlossen ligt: Die Blätter sind vnden am stiel
breit/vnd oben am Stengel hinauffformieret wie ein
Spießeisen: Im Anfang seyn die Blätter weißlecht/
darnach werden stegrün/ vnd «Mich Fenwenoch;

l I. WildMilte'n.Scheißmeltem
/^rrijzlex l^Ivclirj?. I.

Der Stengel überkommet auch nur der Zeit ßranne
Färb.

l^Eines ist zu verwundern/daß man zweycrley Sa^
menbeyeinailder sindec/erstlichden breiten Samen
in dünnen Häurlein verschlossen/der ander ist kleiner/
nackei/vnverschlossen/gantz schwar?/nicht grosser dar»
der H?aamen an ^ausentschon/welcheet^eronvmus
r.oclc wargenommen hat.^I

^y w! lse seschlecht seyn der zamck fast gleich/
allein
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ll!. Scheißmelten. WildeMelten.

^rrj^>Iext^Iveün5 II.

e

>i> allein daß sie kleiner/weißlechter vnd mnlbcchterBlät-

ter haben.- Ihr Stengel stöst wie der ersten fast dreyer

Elen hoch in die Hol,e/ an welchem nach den gelben

Blumen ein gehäusster Saamen/stchet wie am Mey»

er: Ihre Wnryelstecket tiesfin der Erden.

Die zamen Milten wachsen in den Krantgärten:

Die andern werden auffdem Jeld vnd an den wegen

funden.

Von dcn Namen.

5X^Ilten oder Mollen: Wildemelten vnd Scheiß-
*mclten^vonwegcn der Würckungü wird im La-

L) sein benennet^rrip!ex,^lriplex s)1veiiri8. ^

plcx kc» renlis rubra, L. L. lariva 5c»1io rukicunäo,

l'i.'.^.ruso fvlio.,(^ixj,in l)ic>5c.l'zrivaÄlrera,I)ocj.

^zl.QuZä.korcenliSiOocj.kvrcenlis rui)ra>^on.lz-
riv^zt.od od.l^riva akerz folioöctlore purpureoli^

vensi ^6. Qo!i.ico.s'urjZurüZ ArÄn6is,l^am. II. III.

^rriplex l^I totjolinuacocancjicare.lü.k. ^rri^Iex

s)I. ^lig. Loiä.in Oiosc.Les. col.Loel'. l^j.!»IVIarrk.

Qugcj.marina» Qer.ico.l^j. iinu^r.!z^6.vulß2rior

linu^ra, I^ol). ^rripiex ümeceria major.

Griechisch dieweil er geschwind in die Hö¬

he wachst: Dann sie bald innerhalb acht Tagen nach

der Saar herfürkommen/derohalben gesagt wird/ daß

sie den anderen Kränkeren jhre Nahrung entzie-

x hen / daß nichts bey ihnen wachsen könne / wird anch x,

genennet/von wegen seiner gelben Bln-

men.Arabifth c^t-,/.Welsch Spanisch ^^?o-

^.Frantzosisch kelleie /i! roc/ie.BöhmischLcbeda.Nider-

läiidisch Melde/Englisch Orrage.^Orach.^

Von der Natur/ Krafft vnd Wirckung
der Mitten.

I>Ie Milten seyn kalt im ersten / vnd feucht im an-
^ dern Grad/werden in der Kuchen vnd in

venApotheckenge-

braucht.V

Inncrltchcr Gebrauch der Milten^
werden die Milteiikräntcr süniemlich das Gar-

tenGcschlechtin der Küchen am meisten gebran»

chet/daß man grüne Müßlein dai anß bereitet. Es

schreibetOaIenu«,daß st« anst solche Weiß gessen nicht

lang im Magen verharzen/sonder breche,! bald durch:

Wiewol plinius schreibt/daß sie schwerlich könne ver-

daliwer werden/vn ze»igk anß demvion^lio vnd Oio-

rle-Daß die Milten vielSchwachheiten mit sich brin¬

gen/seyen dem Magen fast zu wider.

^ckaxoras beschüldiget sie/als selten sie dkWaf-

sersncht/Gilb vnd andere Kranckheiten verursachen.

Die zam Milten istwol feuchter Art /aberfie bewe¬

get denBaiich Nicht/Wie ttipzx>crzr?5 lik.^.äe viQus

racjoneschreibt/wiewolOiolconcjeswil/daßdieMil-

ten in der Speiß wie ander Gemnß genossen/den har¬

ten Bauch erweichen / welches ich von der wilden ver¬

stände.

MiMein von Miltenkrämernbereitet/dienen wol

den diitten hitzigen Cholerischen Menschen zur speiste

Qalenus gibt denSaanlen ein wider die Gelbsncht/

vndschreibet daß ereinArthabedieVerstopffungder

Leber hinweg zn nemmen/mit Wein oSer Homgwas. dcr '/b«

ser eingenommen.

Vcr Saameu eines halben loch schwer / entweder Vürgcnvn»

für sich allein eingenommen/oder in Wasser gesotten/ «-"-«»»g

also warm nüchtern gemmeken/devxgt das Würgen/

wie auch denSmlgang.

Eusserlicher Gebrauch der Milten.

1"^>Iolcori6es schreibet/daß man die Milten zer, ^„c Knoi.

^ ^flössen soll/oder in Wasser weich kochen/vnd ü- '^v^DrS,

ber die harten Knollen j>nd Drüsen hmder dcnOh- ^Lh^n.
reii^ legen/es vertreibe sie.

Also anch die Blätter zcrstosscn oder den Safitda-

von über die hiMe Glieder gelegt/jvll die Hitz vnd den

Schmeryeil benenimet«.

tDer Safft von derZamen soll die Haar hübsch .^r hibsch
gelb machenwachse» machen.

Von dem Gebrauchder wilden Mitten.

AS schreibet?Unius>daß derSafftderwilden Mil-

ten die Haar schwarz mache/tso man sie nach dem mach/n.""^

Bad offt damit schmieret.^

Die wilden Milten zerstossen/mitHonig vermengt/

vnd auffdas Podagrische Glied geleg«/ bemmpt die'

Schmerzn desselbigen.

Das X VII. Kapitel.
Von Gänßfuß.

Aenßfuß wird von I^onicero vnd kucklio

beschriben/daß er habe ein grosse zasechie wur^

yel / so sich auffein Seiten strecket/ einen ge-

streifften Stengel Elen hoch: Seine Blatter verglei¬

chen sich dem gemeinen Nachtschatten oder Scheiß-

milten/rings vmbher mit spitzigen Kerffen außge,

schnitten/in Gestalt eines Gänßsnß: übe» komme klei¬

ne rote Blülnlein/ der Saame seye an dcn Zweiglein

znsammen gcmingen / gleich wie an den kleinen Mil-

ten.Daö ander geschlecht ist dem ersten in allen stücken

gleich/allein daß seineBlaner kleiner vn geringer seyn.

Wächstin Gärtenvnd anderswo? da viel Mistligt.
Von den Namcn.

^Aenßfüß/Gänßfiißletn oderSenwtod/dieweil die
^ Senw darvon sterben / in Latein k>e-> anle- inuz.

ckenoxociium. ^I./^rripIex t>I.!aritoijÄ>L.L.l')l z.

l^accji.I.ugc!.5)'l.üve?es anserinus

Izcinijs, ?esanl'erinus,kuck. Oocj. I.on.
Lam. Klirum Loianum 4.1'raß.L) no-

crambealrerum Aenu5,L-es. Il./Vcriplex
liszcuciors tolio,Llicum 5. Lc l^l.

N n n N ij ^enu5,
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^ i. Gänßfnß. ckenoxoäium i. ^ XVIII.

Von Schaamkraaut.

Schaamkraut. Vnlvaria.

II. Gänßfnß. Lkenvjioäium II.

I

^enus,1'r2A.Llilisx'scieü^on.^rri^jexlsriva^>ul'^

^uiea,(Zei.icc>.^(Z3lIice?/et/<ik/^^)'e-/-i-^.IcsIice

?e<ie .- Englisch Goofe Foote. Niderlandisch
GanseirVoet.

Von der Natur/ Krafft vnd Wirckung
deßGänßfuß.

Vck lius schreibet / daß er wol bi ß in andern Grad

^ kalt seye/wie das 8olznum l^orrense.

Von dem Gebrauch dcß Gänßfuß.

OS ist knndbar/daß dicSchwcin/so von diesem kraut

^-essen/bald sterben/ derowegen setn Gebrauch rer«

worffen tvird.

tt

S beschreibet I.ol?eiius dieses Ki'aut/daßeS s»--«»

/cyecin klcmeSzartcsKrantlctti/seine Blätter'^"'

liegen aufsder Ei den/an Färb weißlechr/als

weren sie mirMeelbesprenget.Sey eines schendlichen/

I^f.n /stinckcnden Geruchs/gleich einem stinckenden

Bock/alfo daß die >enige/an welche derGeruch/im für,

über gehen/geflohen/ nicht anders vermeinen/als daß

sie solchen Geruch bey einer garsiigen/vnflärige»/siin.

ckcndcn Meke oder Huren bekommen/ vnd empfan¬

gen haben/daher es auch von wegen eines solchen stin.

ckcndcn Geruchs / so ex imxmr» iliisloculissolcher

garstigen Meyen/ jhrervielsalligen vnzüchtigeu Par,

tierung halben pfleget außjttgehen/VuIvsria oder l^u-

ruzrizgenennetwird.

fEs istein stinckendesMilttn Gewächs/die Blät.

tcrderSchcißmilten gleich/ der ganh klein schwartz

Sclamen istkleinerdann dcrSchcißnnlcen/I

Es sollen an etlichen Orten neben denWegen vnd

an den Aeckern in grosser Menge wachsen/wie I^oke-
lius Meldet.

fWachstauff den truckenen Hofstätten/neben deN

Mauwrm/da die Hnnd hin feichen.^

Von den Namcn.

^Chaamkrautwird im Latein genennt Vulvari^

^ fmuÄiiz, ^rri^lex putitla, oliäa» t^ircina, La-

^ rumolens: Etliche nenmn es^rriplicem caninzm.

huoäcx canum urina illam enalci purem, ^rri-

pIexfoericja,L.L.caninaLcLlirumfc-eri6um,1'iaA.

1'raAiurn (Zcrmanicum, Ovcj. Aal. (Zarolmum,

Ooci.Lorä.kili.^rripIex s^I.alrci ZzQes.liorr.jiutil-

Iaolicjzzkircina,^ ^rrij?!exoIlcja,I^ol).Ler.carii»

n«,I^on.VuI varia, Lali. I^UA.L^nocramtze aKnis,

LonninÄ vul^o, LTl'H Man nennet es auch guten

oder stolyenHenrich,Englisch Stinckmg

Vrach.Niderländisch Bock-

scrnydtZ

Von
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ü Von der Namr/Krafft vnd Wirckung.

5>Jeser guter Henrich soll ein gewiß Experimen!
^ für die Wurm in faulen Wunden/angehen-

f-m-nW»n. ^ o^er in die alten Schaden gerieben/so müssen sie
heranß fallen.Alsoauch gebraucht/ist es für dieMaden
gut / dieselbige z»t vertreiben in Viehe oder in Mm-

Man sagt/ so csdieHlmd riechen/ werden sie mit
Gewalt zur V-ikciischhett getrieben.

Das XIX. Kapitel»
Von Jaffenkraut.

l. AapjftnkrankMännlein»
Uvularizmas.

11. ZapffcnkrantWciblein.
Uvularia ioemjng.

Zipffcnttaut
EßZapffenkrautsseyn zwey Geschlecht/das
Mannlein eins / das ander das Weiblcin/
'sind beyde cinanderfastverwandt-DieWilr-

hcl ist kliriz vt'.d vick/mitvielen langen Faseln beheiickt/
gleich wie die Wur-zkl an dem Rusco.Atlß derseibigen
wachst ein rüder steiigel/streiffccht/grün/vnschwanck/
gleich wie in der Weißwury/zu beyden Seiten mit di¬
cken / steiften / äderichtcn Blätteren beseizet/ welche
i^Schweitzei grün vnd ^ sich fast den Lorbeerblätreren
vergleichen/^ sind aber zärrer^ oder den Blätteren deß
Oulsci/mitten an den Blättern scheust lioch ein kleines
Blättlein he> für/anzusehenwie ein Zünglein oder wie
einangehencktesAapfslcin.Auß desselbigenBlartlein
Vrsprnng ^scheust ein klein Blümlein so braunroth

x darnach^wachsei^ kleine Beerlein oderKörnlein gleich
einer Erbsen / welche erstlich grün seyn/ darnach roch
werden/wie am Rusco.

n. Das ander Geschlecht scheint dem ersten fast gleich/
Zapfftntiauk' daß seine Blätter schmäler vnd spilziger seyn.

Es wächst dlß Kraut in Gebirgen / sonderlich an
nassen Orten/ deßgleichenauch in Vngern / Franck,
reich vnd andern Landern. Bringet seine Bee> leiirim
Sommer.

Von dcn Namen.
rZApffeiikralit/Hauckblat/^Hockenblat/Anffenblat/?
5Keelkraut/Zlingenblat/heistLatcinischttvpoAlot-
sum. Naurus ^lex^iielnnz. Lomlacia.Uvulsria.

Naurus ^lexanclrma iin^c-.: pecliculo inlilZenrs,
<Ü.L.UvuIaria,kruNt.I.onic.I-surus^leXan^rins,

kumz^jarr.Öocj. ur. ?um. I^ac. ^cl.Qc>t?.Lait.Qer.
k-iijZpoxioilus, Ceil i?o5r. v^jzline /i^exancjrina,
kuc/i.LonjtaciaLckj5liliZUZz^iiAuiI.Naurusraxa
?linij,Quß6>KulcoaKinis jirima, LXs.LixlinAus,
Oluf. pan. Kaäix IcZese^ Oioi'c. Lolum. I^zurus^.
IsxantZrina l'keopiir.z LIuilliitt.Z Französischvnd
Welsch Spanisch
^e^v^o.BöhmischCMkowa byliiia.^EnglischHor«
fttoong.^

Von der Natur/ vnd Eigen schaffe deß
l Aapfsenkralus.

c?>A6Zapssenkraut uuui sck.-rvffenviid bittern
Geschmack/ dcrelzalben .6 .ur hiizigvndtrucken

geachtet wird.
Innerlicher Gebrauch deß Zapffmkrame.

schreibtO>v5coriaesvom Zapffenkrant/daßso
^"man die Wnryel außtruckne/zu Pulver stosse/vnd
solches Pillvers iiij. v. oder qunitlcin schwer den ge, str,
barenden Weibern mitsüßem Wein eingebe/ so für, ».m.
dert es die schwere Geburt.

Mit Wein getruncken/treibt es den Harn vnd der Ha?« »eib«.
Frauwen Blödigkeit: Wie auch das Büschlemnach
der Gcbnrt/schrciber Qslenug vnd alich plinius. Büschicm.

Vas Kraut oder die Wurlzel zn Pnlvcr gcstossen/
K «in ioffel voll mit warmen Wein gcrrnncken / soll die von»»»/«?,

Mutter stilleu/wann sie sich also beweger/daßsie Ohn, «r.
machten verursachet.

Die Wurzel gepülvert/j.qiuntlein oder anderthalb
mitWallwurizbrühetlichTagnacheinanderZUtrin.^^
cten geben/soll den Kindern die Brüche heilen: jedoch
soll man das Ort mit einem gmen Band versorgen/
weilsich in denerstenTagen derBrnch alsoheffitg ruh,
ret/alswann das Gedärm hinauß fallen wolt.

Wider die Harnwinde vnd den Stein ab diesem H«rv«wd.
Kraut getruncken/sollsonderlich nniz sey».^

Es wird auch tn Halßgeschwären aebralicht/diesel,^. . ^
bige mißjmructnen vnd zu heilen: Wie auch zu oemschw.»!'

Nnnn ii) feuchten
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^ fe»»chten gefallenen Zäpfflein/ vnd das feucht anssge. ^

sspffi«^. schwollenHanchblatzu trucknen/über dasKraut oder
' ' Wurzel) gemmcken.

Ettzserlichcr Gebrauch.
W»n»«»h«t. AÄS Pulver von Kraut vnd Wurzel in Wunden

^gestreuwet/trucknetdiefelbigc auß /vnd heiler sie.
EswirddißKrailtdcnjungenKindernangehcnckt/

Zäpff?-«nt-r welchen das Aapfflein pfleget zu fallen. Mie dann
«tnd,r auch die überflüssige Feuchte zu verzehren.^ Etliche

nemmen das Kraut/ vnd rühren den gefallenen Zapf-
ftn damit an/so soll er sich widerumb zu rück begeben.

SlWg« lAu flüssigen Wunden vnd Schaden wird dieses
GchSdm Krauttn vnd ausserhalb dem 4e«b gebrauchet. D>e

"lern ""Wurizel Pfiastersweiß auff die Peftilen^blattertl ge¬

legt/zeitiget sie baldH (zL
Das XX. Kap.

VonManngotl.
t. Manngolt.

Lerazlka.

tt

Rangolt.
ErManngolthateinschlechte emyigeWilr-
^el/welche lang ist/ v»d sich tieffin die Erden

Asencket/mit viclei^ Fasel» bchencket / anß wel¬
cher ein rippechter Stengel wächst über Elen hoch:
Seine Blatter sind ziemlich brei t/ weieb anzugreiffen/
^vndan demvmbkrcißekwaiinkraliß.^An den Sten¬
geln !^vnd Nebenästlein / ^ erscheinen kleine gelblechte
Blümlein/deren je eins nach dem andern erfolgt/nach

x welchem runde siachlechte Knopsslein erfolgen/welchs K
jhrSaameist. ^Dessen findet man gar gemeiniglich
dreyerleyvon Farben / etlicher gewinetschwarizgrüne
blätternder der aller gemeinst ist.- der ander weißgel/der
ist mit der Attffjielung vnd Pflamzung zärrer/weicher
vnd milterin der Speiß/ vnd an diesen beyden ist die
Wuryel weiß.Der drittelst mit Wurizel/Blatter vnd
Stengel braunroch.- Sonst ist vnder diesen dreyen kein
Vnderscheid.

So ist noch einander Gattig von rotenManngolt/
anß welchem etlich ein Rüben Geschlecht machen / so
dochdasganyKrautmitdem Manngolt sichverglei-
chct/vnd nicht wol tan vMrschcidm werden / allein

l!. * kera ^

III Rohter ^
Lerarutn^.

an derWurizeln/solang vnd dick/ojft einesArms dick/
ganrzBliliroth / vnd wird bcy vne Ronan genannt.^

Der hochgelehrteO.LÄmei-irius schi eibt/dtiß noch
andere schöne Geschlecht vo» mancherley Farben / als
gelbroihvnd weißerfnnden werdciiMlkschöticngros-
senbreiren Blättern.So schreibet anch ^obel ius von
einem schwarten Manngolt/so am Meer wachse / ei>
nes gesalzenen Geschmacks.Ojalconäe« gcdencker
auch zweyerley Manngolt/roht vnd weiß.

Der?)kan>igolt wachst allenthalben m Gärten vnd
vngebauwten Orten / l vnd viel ebrer vom alten dann

neuwen
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^ neuwen Saamen/ welcher wol vier Jahr kan gut be,

hallen werden) blühet imIuliovnd Augiisto.
Von den Namcn.

>H)Aliiigolt^ so an etlichen Orten Römischer Kohl/
^ vnd Riingtlsen^hcistjareimschLera. ^l.k^eca zl-

t?z vel p.»!^tcens,^useLic/ao/?ic.L.ö.Lera,krunf.
Ler.c^nc!j^^,1'rÄA.k^uc^.'I'ur.Lor6.in Otol-Doc!.
I.ac.I.ugci.s!!za.1VI^rr.^»g<?es.koir.I.c)N.^6.I^vt>.
Oam-Lati-KerafolwbrevioreLcviricüvrezLses II.
Leca i u6r^ vulA2riZ,t^. k- ruIiiaiLrunf.?vÄ^.I^on.
OocI.»!Ara,^NA. ^larrk. kuck. Ooc!. I^zc. Qet'.
Korr. ( Sciubr^) Lali-I.uZt1.r»i?ravuIgacior,^.
1.0b. QugcZ.^ GriechischArabisch Oec^.
Welsch Spanisch Französisch?o^»-ee.

sende wchck»i>«».

L Böhmisch Maicholt. NiderläudischBeere. Englisch <z verstanden werden.

Dergleichen hilfft solche Brühe wol den ersrornen »rfrormIrr«
Fersehe» wann mal, sie damirbahet/wxOioscor^es
von bemeiren stücken schreibet.

s Die Blätter grün zerstossen / vnd über die Schä. »wb -» ftcs.
den gelegt/so vnid sich frejsen/heylen dieseibige/Z

Vonvcm außgetrucktenSafft dcp
Mangolts.

ev^On dem Safft deß Mangolts seyn widerwärtige
Meynung/dannes meldet Q-l!cnus,paß der anß-

getruckte Safft den Bauch jum Smlgang rey^e:
Dargegen schreibet 5imeon 8erki, daß er den Sml¬
gang zu ruck halte / vnd den Leib stopffe / vnd von we¬
gen seiner Hinbringe er dem Magen grossen Durst/
welches vielleicht von dem schwarten Manngolt kgn

Beeres.
Von der??atur/Krafft vnd Wtrckung

deßManngoltS.
^ErMangoltisteinsscharpffen/räsengeschmacks/

dahererauch von etlichen warm vnd truckenge-
se^et wird im andern Grad. 8imeon 8erki wil/er seye
warm vnd trucken biß in dritten Grad.Welchesmehr
von derWuryel/dannvon dem Kram sott verstanden
werden. Es hat dieser Manngolt einArt zu säubern/
wie (!.^enus vermeldet.

Innerlicher Gebrauch deß Mangolts.
«,»^»ng "s XIvkoriäes schreibet / daß der weisse Manngolt
»»«b-n. ^ /demMagen nuizlich seye/vnd den Srulgang

treibe : Aber von wegen seiner gesalizcnenvndnitri- ^gendasHaardamitsalben/sodaansangenglattvnd^^
sehen Fellchte/ so er in sieb habe / Mache er ein böß G«- kaal zn werden.- Dann es behält die übrige Haar steiff/ m«ch«n.

daß sie nicht außfallen.

Der «safft mit Honig vermischt/indie Nasen ge,
thai,/reiniget dasHaupt/vnd zeucht viel Wasser auß/ «'s-»,
schreibt Oiot'coriäes vnd kernelius.

5Der Safft so wol auß der roten/als auß derweissen H^n von kai.
Wurizeln getruckt/vnddavon drey oder vier Tropften «n üb«rf>ch
,n die Nasen gezogen/reinigetdas Hirn von kalten«,
bersich steigenden Dampften.) rc.mg-n'

Deßgleichen in die Ohren gemufft/ benimbt er die
Schmerlen vnd das Klingeln darinnen:An dieAähn
gestrichen/lindert er die Wehetagen derselbigen.

Der SafftmitWemgewuncken/treibt den Harn Harn^i-:.
fort/vnd ist gut genuizt wider die Gelbsucht. Bc>tsucht.

Wendie Wurizel von Mangolt zu Aschen gebren¬
net wird/darnach mit Honig vermengt/sollendiejeni-

?Lürm.

Nivchfluff.

bli'it/vnd geb kein gute Nahrung.
Andere schreiben/wann er wol abbereiter werde/wi«

der Bin ersch sey er ein leichte dauwliche Speiß denen/
so ein schwachen Magen haben. Aber Z.meon 5ecki

P»rst«psu>,a wil/daß erden» Magtki gaiitz viidgar zuwider sey/vnd
der'kbcrvni! schlcibet/ so er rohe Mit Essiggessen werde/ nemme er

die Verstopffung der Leber/vnd deß Mildes.
lDer weiffe Manngolt gesotten/vnd mir rauwem

Kuobloch gessen/tödet die Wurm im ieib.
Der schwarte Mangolt mit Linsen gekocht vnd ges.

sen/stopffet den Bauchflliß/ soitderlieh aber d,e Wur,
tzcl.

Die rothen Mangoltwurypflegt man ein wenig j!t
^ sieden/oder inAsche» braren/vnd darnach Scheiblein- ^

weiß zerschneiden / mit Kreen vnd Pfeffer oder Cori-
aiider in Essig einzumachen / welches man zur Speiß
bey vi 's auffscizt: Etliche brauchen es an statt eines
Salats.

Etliche nemmen die Wuryelnwol gesäubert/dor-
reno in einem Backofen / darnach schneidene zu rlin-
den dünnen Scheiblein vnd mit wurffelechrgeschnit-
teiier Meer»ettichwurk/Wachholderbeer/Coriander-
saamen vnd Sal^ besprengt/machens ein/ vnd rhilns
i» kleine dannineFäßletn / schlagene zu/ vnd verkauf-
fens,werden auch in ferne iand geführt.

4»st „icssc» Die junge Mangolt Stocklein mit den Wurizeln/
DÄ'st>»-n. «in wenig erwallet/ vnd auß Essig gesse» wie ein Com.
es.,rltmM«. post/bringetLusizuessen/ nimbtden Durstvnd Met
s«>- dieGallimMagen. ^

Die Stengel von dem srembden grossen Mangolt/
werden gleichfalls «in wenig gekocht/vnd in derFastei;
auß Essig/an statt deß cs-pisgumpistgebraucht-)

Eusscrlichcr Gebrauch.
^>Ie roheBlätrer deßMangoltszcrstossen/vndwie
^ein Pflaster übergelegt vnd angestrichen / verreibt

Ziitermaht. die Zittermahl/wann sie mltNiter vorhin feyn gerie,
ben worden.

«-hipp.» Die Brn he/da die Wl,rizel vnd Blätter deßMan-
».ndJWv-? golts in gesotten seyn/vertreibtdie kleyechte Schtlppcn

Vnd Niß deß Haupts/ damit gewaschen.

Das XXI. Kapitel.
Von Wald Mangolt«

l. Großjimonium. I^imonium. t.

V 'Xloscori^eslik.^.c^p.i/.beschreibtdasl^imo.
^ ^/nium,daß es Blätter habe wie Mangolt/allein

daß sie dünnervnd schmäler seyen/deren wolzehen 0, s°-'-
der auch mehr von einer Wuryel / gewinne ein schma¬
len stengchdem Gilgenstengelahnsich/damn viel roter

Nnnn iiii Saame
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